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Geographisch politisches JVüstessen-
ebe Sjritte gehört in ein gutteral. ©a nun ber SDtenfdj nets

pfltdjtet ift, bie SBeltgefdjidjte burd) eine »rille ju betradjten,
fo tft fein fterblidjer ßeib als gutteral anaufeljen, unb barum
mufj für gehöriges gutter geforgt fein, ©djauen roir, roie eS

ftdj bie SBôlfer juredjt legen, ober roie eS ibnen oon ben Stegierungen ju=
gefdjnitten unb gugemeffen roirb.

SacdjuS unb ©eres roürben oon ben (Sriedjen (Sottbeiten genannt.
SBarum follen ©eutfdje unb SBelfdje, bie beibe roeit tjinter ©etlaS jurüds
fteben, nidjt Abgötterei treiben, ber Slfäfjer mit feinen ©änSleberpafteien,
ber Spanier mit feiner Olla potrida, unb ber 3uraffter mit feinem
©djlangenfraut SS ift ja bod) nur maSIierte SaterlanbSliebe. ©ie ©djuls
ftnber roürben bem ©eograptjieunterridjt mit gang anberem Sntereffe
folgen, roenn fte bei Neapel Drangen, bei Sßarma SDtaccaront mit 5ßarme=

fanerläfe unb bei Bologna eine teflergrofje ©djnttte Sutortabella a« fctjmedfen

friegten.
©er ©erbft i*t in mandjen (Segenben bie 3*1* ber gunfteffeti, meil

in biefer 3abreSjeit am Ieidjteften fdjöne Sßlättletn aufjubringen ftnb, benn

bie Sadjfe fdjmimmen ben gifdjern ins STtefe unb Steh unb ©afen präfen=
tieren ftdj bem fdjufjfertigen Säger. Sine foldje SSürgerfütterung auf Soften
ber biebern Soreltern ift baber audj eine Strt grtebenSfongrefj, mo man
gegen aUe flreatur freunblid) geftnnt ift, bie ftdj an bie (Säbel fptefjen
läfet. Stn biefem ©ag madjen audj bie SIrbeiter feine ©trife, menn ber

©ifdj für fte gebectt ift.
©ie ehemalige beilige StUianj mar burdj roeftphälifdjen ©hinten

oertreten, ber Sreufjen repräfentterte, burdj ruffifdjen ©aoiar unb ©terlett=
fuppe unb burdj ©adjfdjetfjert unb SDciftlrafcerl, moburdj man an Defters
reidj gemahnt mürbe, nidjt etma fabenfdjeinige fogenannte SBienerroürftletn,
bie ber ©eele eines ©djneibergefeHen eher gleidjen als einem bübfdjen
©onauroeibdjen. Dagegen pafjt für plumpe Snglänber baS Slumpubbing
mit ben Mixedpickles beS SgoiSmuS.

©omie eS 93aterlanbS= unb ©etmatsltebe gibt, Sinhänglidjieit an
ben ©taat, an ben ®au, felbft an %aU unb ©orffdjaft, fo mit ben ©peifen.
©iSleithanien bat feinen Jtaiferfdjmatren unb feine flaiferfemmeln, ©ranS=

Ieitfjanien fein Saprtfalnthn unb feinen Jtuluruj, ber mit einem ©ttgoroitj
binuntergegurgelt mirb. ©aS bôÇmtfdje Stebbubn aber, meil man ben

©jedjen immer etmaS oorrupfen min, ift aus gleifdjreften gufammenges
flirrt, ©er ©ottänber rühmt ftdj ben SWattjeS unb gebt nadjber anS 93ipen=

fmofen ober er fudjt ftdj im Woffelje huys en lew Meisje, ber Srooencate,
fein europäifdjer ©egenfüfjler, fefct ftdj oor bie Bouillabaise unb geniefst

baju bie berrlidjften SBeine feines SanbeS. ©er ©binefe finbet eine Stegen;

roürmerfuppe, ©aififdjfloffen unb ©eemalgen eine ©elifateffe unb ber SDMaie

freut fidj auf einen fricaffterten DJtifftonar. ©er ©tubent in (SreifSmalbe
unb Stoftoct gönnt ftdj einen StollmopS, ber in ©übtngen eine portion
(Sänfeflein. ©iejenigen ©otbaer, bie oon megen ibrer artnfeltgen bürgere
Iidjen ©eburt ntdjt im gipfelreidjen gürften; unb SlbelStalenber fteben

ertoollfte gaböxetl
©S ift mtr fdjon oft nor* unb nadjgefommen,

bafj man mtdj fo frofdjartig betxaihttt bat, um
ju miffen, maS meine ßieblingSfarben mären in
Seaügltdjfeit auf politif unb perfönlidjeS 3JHfj=

unb SBofjlgefaHen, refp. SBohlbefinben, unb idj bin
entfdjtoffen, 3bnen in Sadjen, befonbers aur @au=

fergeit, reinen SBein einaufdjenten. Solittfdj tann
man ber ©efunbbeit unbefdjabet Slllerlei fein, ober

audj nidjt. SS ift gut, menn man bergleidjen
©inge in fidj felber oerbrüdt unb allen untjeims
Iidjen 9tadjfragen blinbfdjteidjenartig auSroeidjt,
fo bafj ber unberufene grägler gar nidjt meif?,

moran er ift. 3>dj erlaube mir, bie mandjerlei
Sarteien einer 33etradjtung au untermerfen mie

folgt.
gum Seifptet: ©ei ber SBürger liberal,
©o pafjt eS ibm benn bodj nidjt allemal.
SBefonbetS bat er einen ©djroager
©abei als ©egenteil auf ßager.

©rltärfi ©u ©tdj fogar als rabifal, bann ift'S oieEeidjt ber ©attin eine Dual.
®et)örft ©u au flonfernatioen, bann fäbrft ©u letdjtlidj mit ben Sdjiefen;
©a roiE ein jeber, fei er nod) fo flein, bodj immer grofjer als ber anb're fein.
SBaS fag' idj oon Ultramontanen 3ft irgenbroo ©efatjr au atjnen

gür Stirdjen, fllöfter ober ©eiftttdjtetr, unb flieht ein Sfarrer gib ihm
baS ©eleit.

Slm beften fannft ©u ©idj befdjilben, menn Su gehötft au aatjmen SBitben.
©S freut midj immer, menn ein Slbftinent ben Stlfobol oon früber her nodj

fennt,
Unb menn ein SSegetartaner ftdj öfter aeigt als «momentaner.
Unb roeil bie ©übe: 3ft* oon Sein" fömmt ber, (eS fällt mir baS S3e=

fenntnis leiber fdjroer)

tröften ftdj mit einer ameiaipfligen ©othaerrourft. ©er SBaSler ift ftota
auf feinen ßadjS à la Bâloise unb nimmt audj oft mit etroaS anberem nor=

lieb, ber 3ürdjer rotrb gerührt beim Slnblid ber ©irggeli, greift aber bie

unb ba audj au anberer Jtoft. SBeil bie ßadjfe nietjt nad) ©djaffhaufen
fommen unb eS alfo feinen ßadjS mit groiebeln* gibt, fo ifjt ber Sctjaff=

fjaufer bte groltbtln allein unb amar en gros, SBöEenroailje.
Som Jtäfe allein liefje fid) eine ©efdjidjte auffdjreiben, benn eS ift

benn bodj ein Unterfdjieb amifdjen einem aentnerfdjroeren unb bodj fo

appetittidjen ©mmenifjalerlaib, ber gleidjfam eine Sanjerplatte ift gegen
ben ©unger, unb einem ©argerfäSdjen, um baS bie SJläbdjen greiübungen
madjen; eS ftnb aber nidjt füfferige SDMebermäbdjen, fonbern foldje, bie

fidj nadjfjer in SRofjftiegen oerroanbeln. ©iner Slpotbefe gleicht ber far=

paitjifdje ßiptauerfäfe, ber mit fteben gnfjrebienaien tierifdjer unb pftana-
lidjer Statur ju einem Srei oetfdjafft mirb unb baber aud) eine garbe bat
roie ber Stfdjermittrood).

3n Ublanb'8 poetifdjer ©eimat reimt ftd) ©djätjli unb ©päfeli, ftnöpfli
unb ©röpflf. SOtetn ßiebdjen, roaS roillft bu nodj mehr, ©er gtaltener
beS S3erglanbeS fdjüttelt bie Jtaftanien oom Saum, ber an ber Seetüfte
bolt fte aus bem SDÎeere, castagna di mare, Seeigel, ©er Sfthlänber aterjt
bie 3leunäugler aus bem Sanbe ber Sümpfe, ber geftlänber ifjt flartoffeln
mit neuen Slugen unb trinft ©idjorienfauce baau. ©ine ©erböpfelröfti mit
Stibeln, roie man fte im ©mmenttjal gu fertigen roetfj, ift allerbings tröft=
lidjer.

SBäljrenb ftdj gifilifteite SSölter mit fuperfeinen SDtenutiteln ootlßug
unb ©rüg gaubieren, geniefjt ber SKontenegriner feine ©ammelrippdjen à

la brigantaggio, roaS allerbings nodj beraerroärmenber ift, als eine norb=

beutfdje Sterfaltfdjale. ©eSgteidjen ift eine minestra alla milanese geroifj
menfdjenfreunblidjer als ein ©offdjnepfenbred, an bem fteben Jlödje fteben
Xage hentmapot&efert haben.

SBie mit ber Speife, fo get)t eS mit bem ©tant, ©er Belgier läppt
fein ©ampil, baS ifjm niemanb mifjgönnt. ©er ©djtefter nippt feinen ot=

triolfauren ©rüneberger, roeil i^n ein grofjer ©djluct töten roürbe. ©em
©adjfen ift ber S3ltemdjenfaffee eine ©eraerquiefung. ©er Sitormänner mufj
©iber, ber 3üribieter ©aufer unb ber ©panier cioecolata spumante Çaben;
aber bem Berliner beijagt bie tütjle S3lonbe unb bem Stbeinlänber ein

©djorletnorle. Jlnidebetn unb S3itterer ftnb balb international.
Siteben ber SBeltgefdjidjte tft bie fltrdjengefdjidjte nidjt au oergeffen:

©er SJtaraipan ber 93enetianer unb ©panienS 3ob,anni8brot erinnern an
bie ©oangeliften. Lacrimae-©t)rifti unb ßiebfrauenmildj ftnb natürlidj
fjödjft djriftlidje ©etränfe. Slber audj ber fränlifdje 83odSbeutet, ber in
SBüraburgS 83iBtum au fudjen ift, ift eine geiftlidj=geiftige ©abe. SSeffer

als aUeS aber ift bie oom ©djutjpatron ber SIrmen geftiftete SDtarttnSganS.
Unb oielleidjt nodj beffer fdjmedt ben Suben bie auf bem gelbe geröftete
Jtartoffeln, mit ober ohne 93rügelfiippe.

SBünfdjen wohl gefpeift au haben!

©o reim' idj bie ©oaialiften mit Slnardjiften au ben Sften".
3dj bin nun aber felber audj ein 3ft", oon alterSher ein ftiller ©goift.
©aS tft für jeben TOenfdjen g'fdjetber bejüglidj Slmt unb ©elb unb fflleiber.

3um ©lüde fällt eS ©udj geroifjlidj ein: ,3Bir alle roollen ©goiften fein!
Um nidjt Starteten anaufjangen, bei SJtitgegangen: 5Dtitgefangen.*

3a roobl 33ereb.rtefte, baS ift baS fllügfte oon altem roaS fte fein unb
tun fönnen.

3m SKatSfaal gibts befanntlidj Stedtjte unb ßinfe.
SBer ftdj im ©runbe au ben Sftedjten fdjreibt, unb aber bodj getreu ben

ßinfen bleibt,
©at SJtittelroege eingefdjlagen, um fdjöne SDtittel beimautragen.

Sllfo SBerehrte, bleiben ©ie ©goiften, laufen ©ie ben 8JHttelroeg, ba=

mit ©ie roie idj au 3Jtitteln fommen. SBaS id) 3&nen nebft bon soir non
©eraen roünfdje.

Sprucb-Yartantcn.
©er SBeit metjr geben, als fte uns gibt,
©ie SBeit mefir lieben, al§ fte uns liebt,
Unb nie um SJeifaH ber ©rofjen roerben
©aS madjt als ßump* hinterm gaune fterben!

©djlimm, roer att in grütjlingSs©agen,
©djlimm, met fdjon im ©ommer erfdjlafft,
Srtidjt im ©erbft fann grüdjte tragen,
Sfttdjts für ben fdjlimmen SBinter errafft.

Um reich bereinft au fterben,
©enft bei StUem nur an'S ©rroerben;
©odj roollt \ht famoB mie ber $ar nur leben,
©udjt $ump um 93ump nur gu ergeben
©enn bie fpteite fommt bann oon fetber.

Geograpbisck pottîisckes jVlistessen.
ede Brille gehört in ein Futteral. Da nun der Mensch

verpflichtet ist, die Weltgeschichte durch eine Brille zu betrachten,
so ist sein sterblicher Leib als Futteral anzusehen, und darum
muß für gehöriges Futter gesorgt sein. Schauen wir, wie eS

sich die Völker zurecht legen, oder wie es ihnen von den Regierungen
zugeschnitten und zugemessen wird.

Bacchus und Ceres wurden von den Griechen Gottheiten genannt.
Warum sollen Deutsche und Welsche, die beide weit hinter Hellas zurückstehen,

nicht Abgötterei treiben, der Elsäher mit seinen Gänsleberpasteten,
der Spanier mit seiner Olla potricis, und der Jurassier mit seinem

Schlangenkraut Es ist ja doch nur maskierte Vaterlandsliebe. Die Schulkinder

würden dem Geographicunterricht mit ganz anderem Interesse
folgen, wenn ste bei Neapel Orangen, bei Parma Maccaroni mit Parme-
sanerkäse und bei Bologna eine tellergrohe Schnitte Mortadella zu schmecken

kriegten.
Der Herbst i»t in manchen Gegenden die Zeit der Zunftessen, weil

in dieser Jahreszeit am leichtesten schöne Plättlein aufzubringen stnd, denn

die Lachse schwimmen den Fischern ins Netz und Reh und Hasen präsentieren

stch dem schuhsertigen Jäger. Eine solche Bürgerfütterung auf Kosten

der biedern Voreltern ist daher auch eine Art Friedenskongreß, wo man
gegen alle Kreatur freundlich gesinnt ist, dte stch an die Gabel spießen

läßt. An diesem Tag machen auch die Arbeiter keine Strike, wenn der

Tisch sür sie gedeckt ist.

Die ehemalige heilige Allianz war durch westphälischen Schinken

vertreten, der Preußen repräsentierte, durch russischen Caviar und Sterlettsuppe

und durch Dachscheißerl und Mistkratzerl, wodurch man an Oesterreich

gemahnt wurde, nicht etwa fadenscheinige sogenannte Wienerwürstlein,
die der Seele eines Schneidergesellen eher gleichen als einem hübschen

Donauweibchen. Dagegen patzt für plumpe Engländer das Plumpudding
mit den lvlixeäpickles des Egoismus.

Sowie es Vaterlands- und Heimatsliebe gibt, Anhänglichkeit an
den Staat, an den Gau, selbst an Tal- und Dorsschaft, so mit den Speisen.
Cisleithanien hat seinen Kaiserschmarren und seine Kaisersemmeln, Trans-
leithanien sein Paprikahuhn und seinen Kukuruz, der mit einem Sligowitz
hinuntergegurgelt wird. Das böhmische Rebhuhn aber, weil man den

Czechen immer etwas vorrupfen will, ist aus Fleischresten zusammengeflickt.

Der Holländer rühmt sich den Mattjes und geht nachher ans Pipen-
smoken oder er sucht stch im VVokkeljs buvs en lew àisje, der Provençale,
sein europäischer Gegenfüszler, setzt sich vor die rZouillabaise und genieht
dazu die herrlichsten Weine seines Landes. Der Chinese findet eine

Regenwürmersuppe, Haifischflossen und Seewalzen eine Delikatesse und der Malaie
freut sich auf einen fricassierten Missionar. Der Student in Greifswalde
und Rostock gönnt sich einen Rollmops, der in Tübingen eine Portion
Gänseklein. Diejenigen Gothaer, die von wegen ihrer armseligen bürgerlichen

Geburt nicht im gipfelreichen Fürsten- und Adelskalender stehen

ertvollste Zuhörer!
Es ist mir schon oft vor- und nachgekommen,

dah man mich so froschartig betrachtet hat, um
zu wissen, was meine Lieblingsfarben wären in
Bezüglichkeit auf Politik und persönliches Mih-
und Wohlgefallen, resp. Wohlbefinden, und ich bin
entschlossen, Ihnen in Sachen, besonders zur
Sauserzeit, reinen Wein einzuschenken. Politisch kann

man der Gesundheit unbeschadet Allerlei sein, oder

auch nicht. Es ist gut, wenn man dergleichen
Dinge in sich selber verdrückt und allen unheimlichen

Nachfragen blindschleichenartig ausweicht,
so daß der unberufene Frägler gar nicht weiß,
woran er ift. Ich erlaube mir, die mancherlei
Parteien einer Betrachtung zu unterwerfen wie
folgt.

Zum Beispiel: Sei der Bürger liberal.
So paßt es ihm denn doch nicht allemal.
Besonders hat er einen Schwager
Dabei als Gegenteil auf Lager.

Erklärst Du Dich sogar als radikal, dann ist's vielleicht der Gattin eine Qual.
Gehörst Du zu Konservativen, dann fährst Du leichtlich mit den Schiefen;
Da will ein jeder, sei er noch so klein, doch immer größer als der and're sein.
Was sag' ich von Ultramontanen Ist irgendwo Gefahr zu ahnen

Für Kirchen, Klöster oder Geistlichkeit, und flieht ein Pfarrer gib ihm
das Geleit.

Am besten kannst Du Dich beschildert, wenn Du gehörst zu zahmen Wilden.
ES freut mich immer, wenn ein Abstinent den Alkohol von früher her noch

kennt,
Und wenn ein Vegetarianer sich öfter zeigt als Momentaner.
Und weil die Silbe: Ist' von .Sein" kömmt her, (es fällt mir das Be¬

kenntnis leider schwer)

trösten sich mit einer zweizipfligen Gothaerwurst. Der Basler ist stolz

auf seinen Lachs à la lZâlcnse und nimmt auch oft mit etwas anderem vorlieb,

der Zürcher wird gerührt beim Anblick der Dirggeli, greift aber hie
und da auch zu anderer Kost. Weil die Lachse nicht nach Schasshausen

kommen und es also keinen Lachs mit Zwiebeln' gibt, so itzt der Schaffhauser

die Zwiebeln allein und zwar sn Zros, Böllenwaihe.
Vom Käse allein liehe sich eine Geschichte aufschreiben, denn es ist

denn doch cin Unterschied zwischen einem zentnerschweren und doch so

appetitlichen Emmenlhalerlaib, der gleichsam eine Panzerplatte ist gegen
den Hunger, und einem HarzerkäSchen, um das die Mädchen Freiübungen
machen; eS sind aber nicht küssertge Miedermädchen, sondern solche, die

sich nachher in Roßfliegen verwandeln. Einer Apotheke gleicht der kar-
pathische Liptauerkäse, der mit sieben Ingredienzien tierischer und pflanz-
licher Natur zu einem Brei verschafft wird und daher auch eine Farbe hat
wie der Aschermittwoch.

Jn Uhland'S poetischer Heimat reimt sich Schätz» und Spätzli, Knöpfli
und Tröpfli. Mein Liebchen, was willst du noch mehr. Der Italiener
des Berglandes schüttelt die Kastanien vom Baum, der an der Seeküste

holt sie aus dem Meere, LastaZna äi mare, Seeigel. Der Esthländer zieht
die Neunäugler aus dem Sande der Sümpfe, der Festländer iht Kartoffeln
mit neuen Augen und trinkt Cichoriensauce dazu. Eine Herdöpselrösti mit
Nideln, wie man ste im Emmenthal zu fertigen weitz, ist allerdings
tröstlicher.

Während sich zivilisierte Völker mit superfeinen Menutiteln voll Lug
und Trug gaudieren, genießt der Montenegriner seine Hammelrippchen à

la brixantsMo, was allerdings noch herzerwärmender ist, als eine
norddeutsche Bterkaltschale. Desgleichen ist eine minestra alla milanese gewih
menschensreundlicher als ein Hofschnepsendreck, an dem sieben Köche sieben

Tage herumapothekert haben.
Wie mit der Speise, so geht es mit dem Trank. Der Belgier läppt

sein Campik, das ihm niemand mihgönnt. Der Schlester nippt seinen

vitriolsauren Grüneberger, weil ihn ein groher Schluck töten würde. Dem
Sachsen ist der Bliemchenkafsee eine Herzerquickung. Der Normänner muh
Cider, der Züribieter Sauser und der Spanier cioccolà spumante haben;
aber dem Berliner behagt die kühle Blonde und dem Rheinländer ein

Schorlemorle. Knickebein und Bitterer stnd bald international.
Neben der Weltgeschichte ist die Kirchengeschichte nicht zu vergessen:

Der Marzipan der Venetianer und Spaniens Johannisbrot erinnern an
die Evangelisten. I^aLrimae-Christi und Liebfrauenmilch stnd natürlich
höchst christliche Getränke. Aber auch der fränkische Bocksbeutel, der in
Würzburgs Bistum zu suchen ist, ist eine geistlich-geistige Gabe. Besser

als alles aber ist die vom Schutzpatron der Armen gestiftete Martinsgans.
Und vielleicht noch besser schmeckt den Buben die auf dem Felde geröstete

Kartoffeln, mit oder ohne Prügelsuppe.
Wünschen wohl gespeist zu haben!

So reim' ich die Sozialisten mit Anarchisten zu den .Jsten'.
Ich bin nun aber selber auch ein .Ist', von altersher ein stiller Egoist.
Das ist für jeden Menschen g'schetder bezüglich Amt und Geld und Kleider.

Zum Glücke fällt es Euch gewihlich ein: »Wir alle wollen Egoisten seinl
»Um nicht Parteien anzuhangen, bei Mitgegangen: Mitgefangen.'

Ja wohl Verehrteste, das ist das Klügste von allem was ste sein und
tun können.

Im RatSsaal gibts bekanntlich Rechte und Linke.
Wer sich im Grunde zu den Rechten schreibt, und aber doch getreu den

Linken bleibt.
Hat Mittelwege eingeschlagen, um schöne Mittel heimzutragen.

Also Verehrte, bleiben Ste Egoisten, laufen Sie den Mittelweg,
damit Sie wie ich zu Mitteln kommen. Was ich Ihnen nebst bon soir von
Herzen wünsche.

8pruck-VarîâNîen.
Der Welt mehr geben, als ste uns gibt.
Die Welt mehr lieben, als sie uns liebt.
Und nie um Beifall der Grohen werben
Das macht als Lump' hinterm Zaune sterben!

Schlimm, wer alt in Frühlings-Tagen,
Schlimm, wer schon im Sommer erschlafft,
Nicht im Herbst kann Früchte tragen,
Nichts für den schlimmen Winter errafft.

Um reich dereinst zu sterben.
Denkt bei Allem nur an's Erwerben;
Doch wollt ihr famos wie der Zar nur leben.
Sucht Pump um Pump nur zu erheben
Denn die Pleite kommt dann von selber.


	[Professor Gscheidtli]

